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selbst gewissermaßen künstlich vernichten. hne Gott annn die Seele
nicht sterben S1e hätte allerdings ohne ıhn nıe gelebt un mit Gott
den "Tod der eele annehmen wollen, 1e. Gottes Weisheit und amıt
Gottes Gottheit, also Gott selbst leugnen

S1C.  1C ist  A mit dieser Fassung des Beweises auf andere, vielleicht
beliebtere Beweisversuche für die Unsterblichkeit der eele verzichtet.
Insbesondere der Gedanke die Notwendigkeit einer Sanktion des
Sıttengesetzes un eines gerechten Ausgleiches der 1in diesem en
vollkommenen Gerechtigkeit wird gewöhnliıch stark betont und konnte
nla werden dem Vorwurfi, moralısche Überlegungen dıie rund-
lage für den Glauben die Unsterblichkeit eten (Schöll S. 59) KEs
muß indessen angemerkt werden, daß bei der unen!  iıchen Allmacht Gottes
eine solche als notwendig anerkannte Sanktıion och nıcht klar eine End-
losigkeıt des aseıins der eele verlangen würde, sondern daß S1e auch
ın anderer Weise durchgeiührt werden könnte. Die bekannten Argumente
S dem Glückstrie und dem Wahrheitstrieb des Menschen egegnen
gleichfalis ernsten en; enn daraus, daß eine Befriedigung mensch-
lıcher SuC ach dem ucC statthaben muß, lıeß sich allenfalls die
Unsterblichkeit der sittlich vollkommenen Menschen erweısen, un:! dıe
Erkenntnis der vollen ahnrneı verlangt wiederum L1LLUT die ZU einer sol-
chen au notwendiıge Zeıt, also eın Weiıterleben, nıcht aber die Un-
sterblichkeit

ber ist die Sehnsucht uch nıcht die Erfüllung, wird ıhr doch die
Erfüllung werden; denn wWwenn „für diesen e1ıb die eele das en De-
deutet, das eın Körper dem andern verleihen9 Ö ist tür die
Seele Gott dasjenige, wWas dem en en verleiht‘‘ (Augustinus, Be-
kenntnisse I 6), und dieses en wird dieses Erdenleben überdauern als
Unsterblichkeit

Gott der 1e über beiden Bünden
Von heo Ho  mannn S. J

C nsturm weiter Kreise das Christentum VO  - heute mußte
sıch, Je eitiger vordrang, auch seine urzeln Uun!

Quellen, das in der eiligen Schrift nıedergelegte Wort Gottes, richten.
ährend mMan das Neue Testament als Ganzes och gelten 1äßt, wenn-

gleich manche eijle desselben, w1ie eine €e1 der Paulusbriete un etwa
die grundlegende Stelle be1 Matthäus 1mM Kapıtel 16 (Verheißung des
Primates Petrus), au aprioristischen Gründen abgelehnt werden, geht

das Ite Testament in seiner Ganzheit. Selbst das Neue Testa-
ment MU. dem Kampfe die Heilige Schrift des Alten dienen.

Den gläubigen Christen wırd olches Anrennen Gottes Wort
nıcht beirren. ber wird uch nıcht achtlos dem, w as an Schwier1g-
keiten zusammengetragen wird, vorbeigehen, Ja wiırd 1n all diesen
Stürmen mindestens Gottes ulassung sehen, die iıh zwingt, das, wWwWas

vielleicht erl1ic und gewohnheitsmäßig übernahm, sıch u  } eben-
dig anzueignen un! das Ilte in anz ZU sehen.
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Und der Tat sieht tast aus, als ob für den Christen, der wach
der eıit steht gerade 1e5 der Ertrag des Kampfes werden wird on
erscheint C1116e e1 VO Tauc  aren Schriften, welche die chwierig-
keıten, SOwelt S16 ernsthait geltend gemacht werden, aufgreifen und LS-
SUNSCH, die mehr als Abwehr Sind ZEISEN Immer kräftiger
die Bıbelbewegung C1INMN, VO der diesen Blättern berichtet wurde ?. Eınem
Beitrag bestimmten, heute wieder erneuerten Schwierigkeit sollen
olgende Zeilen dienen.

Man Trklärt Der welterschaffende ‚„Demiurg der Zorngott Jahwe des
en Bundes, des Bundes dem 1Ur harte, Ja Gerechtigkeit
herrsche, Donner und 17 sSein Gesetz gebende Sinai-Gott SC1

unvereinbar M1 dem 1ld VO Gott dem V ater-Gott WIe der Neue und
ıhn uns enthülle, dem Erlöser-Gott, dem Gott der siıch Christus als die
1e geoffenbart habe

Wer das Was An Zu Bewe1is olcher ehauptung heranbrıingt g-
ansıeht wırd entdecken daß Wesentlichen nıcht mehr besagt

als as, wWas schon zweıten Jahrhundert christlicher Zeitrechnung
jel gefährlicheren Angriff das Ite Testament enNn-

worden 1St Es Mag die re 28/139 SEWESCH SCIN, da
erschıen ]  = Rom e1inNn Mann, der aus der Gegend des Schwarzen Meeres
kam Zunächst begeisterter Anhänger der Kıiırche, geriet bald schwe-
TE  =) Kamp{ Mi1t ihr. Im erlauie SC11165S Streites gründete eiNe egen-
kırche, die mächtig un! großartig durchorganıisıerte, daß e1in Ge-
ehrter WI1Ie Harnack beweilisen versuchte dıie heute och eindrucks-
vVo organısatorische Form der römischen Kirche SCcC1 am als rgebnis
außerster we entstanden, ohne welche die geradezu iıhren rund-
festen drohte Kirche erlegen WAaTCc Dieser arcion hat Verlauf des
Kamp{es ein uch geschrieben: ‚„‚Antithesen“, VOo dem 1Ur Reste C
en sınd Der 1te erg1bt sich AUSs der diesem uch Vertr An-
sıcht bestehe ein unuberbrückbarer Gegensatz, C1Ne Antithese Z W 1 -

schen dem sıch Neuen und ofienbarenden Errlöser-Gott un dem
des unheimlichen, eifersüchtigen Weltschöpfters, w1€ ıhn das Ite 'TLesta-
ment Und Folgerichtigkeit WI1e€e sS1e die heutigen Stürmer

das 1Ite Testament wEeIit übertrilit lehnte nıcht Ii1L1UX die Bücher
des en undes, sondern auch viele des Neuen ab das Matthäus-
evangelium M1T SC1iNETNN starken ezug auf die Eriüllung der messianıschen
idee, ebenso das arkus- und das er Johannesevangelium, NUur

CIN1SC Paulusbrieie un das vangelıum des as gelten lassen. Wer

Norb Peters, Unsere Bıbel Au{l (Paderborn 1935 Ders Die sozlale Für-
S Alten "Lestament (ebd 193 Patfirath M Gotteslicht 1111 Alten
‘Lestament (Paderborn 1936) Nıelen, Die relıg Bedeutung des Alten estamen-.-
tes für den ath Christen (Paderborn 1935 Bibel un:! Voilk herausgeg VO der
ath Bibelbewegung Ausgezeichnet Dr Linus Bopp, Die Biıbel J1enst der
Seelsorge. AL Kart M Dr Engelbert Krebs, Die Bibel als Quellgrund chrıst-
Licher Frömmigkeıt 80 Kart 0.60 Dr Donatus Haugg, Das Wort Gottes
Uuns AL Kart 0.60 Dr Herzog, Die Propheten un iıhre eit 80 Kart

0.060 Ath Biıerbaum, Anstößiges Alten "Testament o Karti M
E 125 (1933) 200—271 127 (1934) 415— 418 130 (1936) 554—25067
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das Lukasevan géliurn kennt, weiß Ist doch gerade das ıld
VO der 1e und Liebenswürdigkeit Gottes, das ukas der Arzt 1m An-
schluß Christi Frohbotschaft 1er besonders herausgestellt hat

Aus diesem geschichtlichen 1Nnwe1ls erg1bt sıch ein Doppeltes. ZUu-
nächst: wenn die Schwierigkeiten alt sind und die Gemüter schon SO

sechr beschäftigt haben, ohne die christliche Wertung der Bücher des
en Testamentes daran zerbrach, wiıird uch der heutige nsturm S1e
nıcht wegiegen. Anderseits mu gewI1sse Ansatzpunkte geben, aus denen
solche Schwierigkeiten immer wieder eue Nahrung nehmen.

Im Folgenden werden deswegen einige bedeutsame "Tatsachen ZzuSsammen-

gestellt, und annn wiırd versucht, aut eine Öösung hinzuweısen, w1e S1e VO
christlicher Wissensc  ft herausgearbeitet wurde ın AÄAuseinandersetzung
mit einem überwundenen theologischen Liberalismus, als dessen Weort-
rer etwa Harnack gelten konnte mıit seiner Auffassung : ‚„„Das Ite
Testament A Jahrhundert ZUr eıit arcions verwerien War ein
ehler, den die Kirche mit ec ablehnte; c5 1m 16 Jahrhundert be-
halten, Wal eın Schicksal, dem sich die Reformation och nicht entziehen
konnte:;: es ber IO ahrhundert als kanonische Urkunde 1mM Prote-
stantismus konservieren, 1st die olge einer relig1ös kırc  ichnen LÄäh-
mung.‘‘*

Wenn WITr die Tatsachen, die uns 1m Alten LTestament en-
treten, autf uns wirken lassen, SO weht 1er allerdings eine andere uft
als 1mM Neuen Testament. Es ist das Schauervolle, das Furchtbare, das
nsagbare, das Mysterium tremendum , VO dem das Gottliche umhüllt
ist Jahwe, der Gott, VOT dem die nge auf ihrem Antlıtz liegend nıchts als
eın ebendes Stammeln kennen: Heıilig! Heıilıg! Heilig! ® urc  rungen
VO  $ dem Bewußtsein, daß Gott sehen sovıel wI1ie "Tod bedeutet, hören WI1Lr
G1ıdeon „Weh mir, 1iCc habe Gott gesehen.‘‘ ® 1C einmal seinen Namen
Jahwe, mit dem siıch dem Moses geoffenbärt hat, wagt (1a NCNNECIL,
un! CS ist nıchts als ein Nachzittern dieser Stimmung, wenn eın Späterer,

Jehoschuah ben Lev1, die Psalmstelle S.20, 2 397  er‘: euch nieder
VOT Gott iın heiligem Schmuck‘‘ wiederg1ibt 395  er‘ euch nıeder VOT Gott
ın eiliger Angst‘

So ird tatsächlich der 1na1ı ymbo dieser ottesoffenbarung
Der Berg wiıird abgezäunt, un ennn uch NnUur eın Tier dem Gehege
nahe kommt, muß es sterben. ings den Berg steht das olk Feier-
kleidern zıitternd. Und dann bebt un:! ammt der Berg VOTr der heran-
brausenden Gotteswolke Es ist drum uch eın Gegensatz dazu, wenn
auch ber den Boten Gottes etwas VO  } diesem Schreckhaften iegt. Wer
erinnert sich nıcht mi1ıt einer Art Schauer eines der ältesten, des 1as, der

Siehe diese Zeıitschrift 103 (1922) 1’7 Dieckmann, Marcıon und seın
Christentum.

H> Harnack, Marcion, das Evangelıum VO remden Gott (Leipzig I1921I1) 248.
Is 6, Rıcht 6,
Bousset, Religion des Judentums (1906) 430.
D Mos I 16
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da einem Tag etwa vierhundertfünfzig Baalspriester niedermachen
1äßt! Und sınd S1e nıcht tast immer „Unheilkünder‘‘, eın Amos, eın Isaias,
der „Last ber Last‘‘ auf Israel legt, ein Jeremias, der VOTLr seiner furcht-
baren erufung erschrickt, daß bittet, davon beireit bleiben 107 Ist
doch der Tag des Herrn, den der Prophet künden hat, „Finsterni1s und
nımmer Licht‘‘ 1

Daß nıcht bei leeren Drohungen bleibt, bestätigt die Geschichte
des Eıiınzelnen wı1ıie des Gesamtvolkes Nur einige Beıispiele selen SC-

Da bringt avı 1m festlichen Zug die Bundeslade ach ea
„Den agen ührten Uzza un: chjo Als S1e Nakons
Tenne kamen, or1f Uzza ach der Gotteslade und 1e S1e fest, wei1l S1iEe
die Rınder 1nNns anken brachten. rob zurnte der Herr ber Uzza.
Und Gott schlug iıhn ort des ergehens. So starb neben der
Gotteslade.‘‘ !? Es emporten sich Korach und sein Anhang
Moses. Moses e1 das olk sıch VO  . iıhnen trennen. „Da spaltet siıch der
en nter ihnen, dıie rde öffnete iıhren Schlund und verschlang
S1e un! iıhre Behausungen SOWwI1e alle Leute, die Korach gehörten, und
alle be“ 15 ‚„Die Aaronssöhne un nahmen jeder seine
Kohlenpfanne, Feuer hineıin, legten Weihrauch darauf un! brachten
VOTLT dem Herrn eın ungehöriges pIier, das ihnen nıcht geboten hatte.
Da gıng Feuer VO  } dem Herrn au un verzehrte S1e. So starben S1€e VOI

dem Herrn.‘‘ 14 Wenn we stratt, annn stratit bıs 1n dritte und
vierte 1e 1: Und eı 1st oft dıie Veriehlung, wı1ıe etwa oben bei Uzza,
doch eine kultische, eine Übertretung eines „Zeremoniells‘“, weni1g-

für Empfinden. Als die ade einmal 1m amp mıit den 1lı-
Stern verloren War Un 19888 wieder zurückkehrt, da reuten sich die Leute
VO  - Betsemes. Leviten en die ade VO Wagen und bringen eın
pfer „„Und die Männer VO  - Betsemes brachten Brandop{ier dar uUun!
schlachteten dem Herrn jenem Tage Schlachtopfer. Er Sschlug aber
alle Männer VO  e} Betsemes, weiıl s1€e in die ade des Herrn hineinschau-
ten.  .6 Iso ein kultischer Verstoß wıird mıi1t dem ode bestratt. In olcher
Weise wacht Gott-Jahwe ber den VO  e} iıhm selber iestgelegten Kult, daß
Harnack 1 amp diesen Jahwe gelegentlich spricht VO  @} „einem
orientalıschen Despoten, der Schrec  aft das Zeremoniell seiner aus-
ordnung‘‘ 17 hüte, und VOT dessen Herrlichkeit un acC der Kıinzelne
geradezu verschwinde un! eın Nıchts sel.

Damıiıt berühren WITr einen andern Zug, den iNan iestgestellt en 111
Es se1 nıcht sehr der Einzelne, sondern das olk als Ganzes, das den
Gegenstand der göttlıchen orge uch die Führung un Leitung
der Patriarchen ge doch eigentlich un letztlich NUur dem V olk, un
erst nachdem das olk zerbrochen sel, etwa mit der eıit des zechtel,
hätten die indivıiduellen ührungen un Iröstungen eingesetzt.

Diese Iröstungen selber und die Verheißungen Gottes seien wenig
überirdisch, ihnen eın starker Erdgeruch alnı: Vermehrung un

Kön I5, Jer. I, 6  Ü AÄAmos D, I8 2 Sam 6,
Mos 16, AL Mos L Q  8 | Mos Z
Sam 6, I' a,
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rhaltung irdischen Glückes, „auf daß s dir wohlergehe“9 „auf daß du
ange lebest auf Erden‘‘. Diese erdzugewandte Kinstellung des Volkes
werde verstärkt Urc die Art der W under, Z des achtel- un:! Manna-
regCNS, des Wassers aus dem Felsen, der TN! iınweise auft
KErdensieg un! Cc1MNn ‚„Land voll ı4 788 und onig

Das CISCNE un: das ZU olk erweiterte allgemeine Ich Ze sıch
rücksichtslos Uurc selbst VOTLr brutalster Gewaltanwendung bebe es
nıcht zuruück. z  ch dem Feind! Die einmarschierenden Israelıten VOI-

häangen die Bannung, die vollkommene AÄusrottung ber die Ka-
naanıiter, die Bewohner des erobertenLand:  nd 1es es auftf Jahwes
Befehl Mıt erschreckender Regelmäßigkeit en WITL nm uch Josua
hınter jedem seiner iege ber die Feinde: ließ VO  ; ihnen eNnNt-
kommen. Josua tat ıhnen, WIEC ıhm der Herr geSsagt.c& 18 ew1ß,; Wal
6S damals Kriegsrecht, aber Jahwe verifügte unsänktionierte

Die Härte und Grausamkeit der Rechtsdurchführung uch dem olks-
gegenüber ist gekennzeıichnet Urc das „Tafißnsrecht“, das

„Aug ı91 Aug, Zahn Zahn, and Hand, Fuß Fuß Tanadma
Tandma Wunde unde, eule eule A“ Ja selbst die lut-

rache iSt auifgenommen die Gesetzgebung VO Sinai äahrend INnan
für das harte riegsrecht och die Zeitverhältnisse geltend machen kann,
läge auch zeitgeschichtlıc betrachtet der all 1er besonders schwierig
emäß dem die ahrhundertwende wıedergefundenen Rechtskodex des
Hammurapi g1ibt ZUu eıit dieses Königs Babylon keine Blutrache
mehr. Wenn Hammurapı, W1e INnan annımmc, ein Zeitgenosse Abrahams
ist, der en ı1 uch Genesis (Kap I I) genannten 1er Köniıigen
als Hamraphel erscheint, ann hätten WIT, el C die Feststellung
machen, daß 1an ZUr Zeıt der Sinaı-Gesetzgebung also och tast
sechs Jahrhunderte Spater, etwa 1400 VOTLT Christus Israel och
das STaUSamMe Gesetz der Blutrache pflegte, während asselDe schon
etwa 2000 VOÖT Christus Babylon abgeschafft War Fassen WILr es
9 annn ann nıcht Christus der Herr sinngemäß ‚„AIhr habt
gehört, daß geSsagt worden 1ST Du sollst deinen Nächsten lieben un
deinen ein hasse  n  yX€ 0>

Überblicken WITr weıter das Gebiet des Moralischen, Ö en WI1Iy,
Was die Ehe angeht, doch stark die Auffassung VO der Hrau als
dem Eigentum des Mannes on die Patriarchen en olygamıie,
dıe auch UrCc das Bundesbuch nıcht uigehoben 1STt Eın 1nwelis auf den
Tiefstand der Sıttliıchkei dieser Patriarchen und Könige des Volkes DC-
ore ZWar nıcht unmıittelbar hierher, aber doch ohl mittelbar, insofern
Jahwe solche Männer AB Führung SCEC1NES ‚auserwählten‘‘ Volkes beruten
habe die Siıinnlichkeit Betrug, Lüge, Meuchelmord ihren Weg

Ebensowenig 1S5t ier der Ort, aut das einzugehen, Was Pharisäis-
INUS und Sar almudismus aus dem en und Festgelegten gemacht

Jos. 10 {t P Mos 2 PÄR
Matth 5, 43, Anspielung auftf Mos I I8
Vgl daz aus der soeben herauskommenden, sehr empiehlenswerten Sammlung

„Bıbel und Volk® VII Bierbaum, Anstöß5ıjges Alten Vestament (Kevelar
1936 Butzon Bercker)
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en Jeder, der auch in etwa das oben Erwähnte auf sich wirken
1äßt, wırd spuren, wıe eine Sanz andere uft uns aus den Büchern des
Neuen Testamentes entgegenweht.

Man stelle 1Ur zusammentfassend gegenüber die Berge der Gesetz-
gebungen, gleichsam als die Symbole der beiden unde., Dort der Sınal,
wI1ie WIr ıhn Urz kennzeichneten, 1er der Berg der Seligkeiten un! das
Volk, das Christus iroh un SO 1C geschart umdrängt, daß S1e den aum
seines Gewandes berühren und die Kinder siıch ihn ängen un! sein
Gesetz einleitet mıit einem achttiache „Del1g, wenn , 6 Also doch egen-
sätzlichkeıten, Antithesen, und folgerichtig: Weg mit den Büchern des
en Testamentes?

II
Wenn Folgenden einiges ZUr S gesagt wird, annn 1St rund-

voraussetzung, daß WIT einen Zzu Starren Begriff VO der Offenbarung
Gottes auifgeben, als ob Gott siıch en und ach seinem Wesen un
seinen Forderungen abschließend geäußert hätte. Die Lösung der meisten
angeführten Schwierigkeiten 1eg Ja in der paulınıschen Auffassung VO  $
dem en Testament als dem „Pädagogen auf Christus hin‘‘ 22 Von da-
her wird tatsac  ıch es hell. Wenn die Grundforderung wahrer Er-
zıehung Anpassung den Erziehenden und Berücksichtigung seiner
Eigenart un Freiheit ist 1er werden diese oft aufgestellten und doch

oft unbeachteten orderungen wirklich riullt
Gott hatte dieses olk erwählt, nıcht der schöpfungsgemäß rassı-

schen orzüglichkeit seiner Naturanlagen, sondern 1n dessen Schwäche
seine TO sichtbar machen. Insofern hat Stapel recht, WEenNnn
1im Anschluß seine omoslehre, meint: „Jedes olk wird ZUSammen-

gehalten uUurc eın Gesetz des Lebens, das entsprechend seiner Natur
seine innere un außere Form, seinen Kult, seine Verfassung un sein
ec bestimmt : Urc den Nomos..,. ( olk hat seinen besonderen
Nomos..  x Einem olk aber verkündete Gott selbst das Lebensgesetz,
dem olk Israel.‘‘ Von oben 1n nade, nıcht VO 1in Selbsterlösung
un: den Kräfiten der Natur sollte ja das eıil kommen. Auigabe dieses
Volkes sollte se1n, das Bewußtsein VO  e dem Eınen Gott und von kommen-
der göttlicher rlösung ın der Welt VO damals ebendig halten und
einstens den eiland der enschheit empiangen. on das Land, das
Gott diesem olk anweıst, 13ßt seinen lan siıchtbar werden. ew1

sich eın and VO dem Reichtum etwa Ägyptens oder abylons, aber
immerhın ausreichend, das olk eßhatt halten un ernähren.
estlıc un Ööstlıch A  e an des Landes entlang gingen die großen
Handelsstraßen VO Ägypten ach Babylon, NOT:  T nahmen die
Karawanen ihren Weg, die, nachdem die Flotten iıhre abe alä-
stinas Küsten abgeladen hatten, den Guüteraustausch zwischen dem außer-
Sten Westen, dem heutigen Spanien, un!: dem ternen Osten, bıs ach
Indien vermıiıttelten. SO 1eg fast im Mıiıttelpunkt der amaligen Kultur-

Gal 3,
Stapel, Der christliıche Staa_tsmann amburg 10932 1’72
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wege, un doch nicht 1m eigentlichen Scheitelpunkt, ein wenig abseıts
gerückt auft der ochebene, die den Eroberer nıcht allzusehr reizen
konnte, un: örtlıch un geistig herausg enommen au dem immer WI1e€e-
der Strom der 1m Kreuzpunkt aufeinander un ineinander über-
gehenden Kulturen. Dies olk Israel den umgebenden
Kulturvölkern eın unkultiviertes, armes Bauernvolk, dadurch bewahrt
VOFTFr ler dekadenten Überreife der Zivilisation! Ein Junges Volk, des-

mit all den narten eines unverbrauchten, kraftstrotzen-
den Wesens., Wer sıch dessen bewußt ist und etwas volkspädagogischen
1C hat, dem geht auf, auch Strafe un Furcht eine solche
ın seiner Heilsführung spielen, Junge Völker stehen unter ahnlichen Ge-
setzen w1e Junge Menschen, die in Zeiten der Vorreife stärker VOo  } Furcht,
von Unannehmlichkeiten, als au Einsicht in die sittliche Werthaftigkeit
des Guten bestimmt werden. Zu lockend War Ja der Baalsdienst der V öl-
ker ringsum mit seinen Zugeständnissen Al Sinnenhaftigkeit und Sınn-
1C  eit, ockend das anschaulich unte Göttergewimmel der Nachbar-
völker! Ist nıcht bezeichnen: och ammt Un: Hhebt der inaı VOTr der
schreckhaften Offenbarung Jahwes, da en sıe schon wıeder €es VOI-
SCSSCNH, un! da Moses ange aut siıch warten 1aßt, tanzen Ss1e leicht-
sSinnig und Her Angst un! jedes 1  es vergessend WIe Kinder das
selbstgefertigte Götzenbild

Wer die Religiosität olcher V ölker kennt, we1ß von der Bedeutung
einer gewıssen Exklusivität des Nationalen für rhaltung des Religiösen.
Das Vö  isch-Nationale uch iın Israel wie eia auch des
KReligiösen, allüberall herrschte die V orstellung, Gott in das
Land gebunden und nur ande d Sanz bestimmten ÖOrten VeLr-
ehren se1, WIr Spuren och bei der Samariterin treffen Z Sieg ber
eın Lan bedeutete uch Sieg ber dessen Gottheit. Und umgekehrt:
wenn Gott rklich Gott und Herr Wal, dann mußte uch der be-
sondere Schützer „seines‘‘ Volkes und Garant seiner Sicherheit se1in.
Darum: „Ich bın der Herr, Dein Gott, der ıch 118 dem Ägypterland, aus
dem Frönerhaus führte Hab keine andern Götter neben mMır  1°° 25 SO
beginnt, muß sein Gesetz beginnen Erst 1m Verlauf der weiteren
Führung, Ja eigentlich erst 1mM x il ommt dem tiefer s Be-
wußtseın, Landverlust nıiıcht Gottesverlust bedeutet.

Geschichtlic und VOoO  15C bedingt iSt uch die Bedeutung des „„Zere-
moniells‘‘. Hür den Jungen, zumal den stark siınnenhatten orientalischen
Menschen hat nun einmal SOILC. bedeutsamen Einfluß auf die innere
Wertung. Verstoß dagegen ist Verstoß den, welchen das ere-
moniell umg1 Un Heilighaltung der FKForm schaffit und sıchert Heilıg-
haltung dessen, was die Form umschließt. Wäre auf die verbotene Neu-
gier der Männer VO  - Betsemes d waäre auf die unerlaubte erührung der
ade Urc Uzza nıchts erfolgt, die gebotene Ehrfurcht VOTLT dem Herrn
der ade waäare eım Volke ernstlich bedroht PEWESCN,

AÄAhnliches gıilt VO der starken Betonung des Gesetzes und seiner fast
gOöttlichen Vierehrung. War 4 doch für dieses olk der klar auSgeSPro-

Joh Mos. 2 I1—3, Sam 6, I' Sam., 6, 0,
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chene Wille seines Gottes. Dafier die Unbedingtheit seines nspruches.
Hermann Schell hat seinerzeıt nicht Sanz unrecht gehabt, wenn c
den absoluten nspruc der oheit des Gesetzes illustrieren, hın-
wies auf den kategorischen nspruc des Sittengesetzes etwa 1n der Kant-
schen Philosophie. „ Was Kant mit der AÄAutonomie des Sittlich-Guten, mıiıt
dem kategorischen Imperativ un seiner SoUuveränen Hoheit aussprach,
1sSt der Grundgedanke der mosaischen elıgion: Gott 1St das Gesetz des
Lebens, das Gesetz verpflichtet 1mM eigenen Namen und 1st damıt Gott‘‘ 28
Irrtum des späateren Judentums Se1 nıcht die Gleichstellung VO  } Gott und
Gesetz, sondern VO Gesetz und Gesetzesbuchstaben SCWESCNH. Wenn
diese aralleie auch nıcht Sanz die Zustimmung des Christen en wird,
als eine Arguments ‚ad hominem‘“‘ mag S1e schon gelten.

Und annn kommen WwIr wa  9 Was Israe]l weiıt heraushehbht aus der
Religion damaliger Vöhker: die Verbindung VO  e} Gesetz, Sittlichkei
un elig1ion. Wiıe oft en WITr be1i den andern V ölkern vollkommene
TIrennung VO  - Religion, die fast 1Ur 1n ult besteht, einerseits und Sıtte
un! en auftf der andern Seite. Hier aber el schon gleich 1m An-
fang es Bundes ‚Wandle VOT mir un SEe1 fromm.“‘‘ ?9

Das g1ibt auch Harnack wenn auft diesen Unterschied alt-ısraeli-
tischer elıgıon VO  . en andern alten Religionen hinweist‘ 29  eligion 1St
1er nıcht 1Ur Begleiterscheinung des Lebens, sondern trıtt auf mıiıt dem
SOUveränen nspruch, daß erst S1e un S1e alleıin dem en ınn g1ibt
Sie bringt 1Ur eine Erfahrung, ‘ aber 1ä3ß+t 1ın ıhr eın ent-
stehen:;: das Ewige trıtt ein, das Zeitliche wiıird ittel Zu wec der
Mensch gehört auf die Seite des Ewigen.‘‘ %°

Damıit wird! mehr un mehr ein wichtiger Gesichtspunkt klar Wenn
WIr Wwıe sıch selbstverständlich i1st Israel mit den Völkern
seiner eıit vergleichen, ann mussen WIr sıittliıcher chwächen VO
einer relatıven relız1ösen Höhe Alt-Israels reden. ings Alt-Israel
Vielgötterei und — besonders 1im Baalskult der phönizischen ac  arn —
ethische Faäaulnis; iın Israel aber hält das olk immer wıeder fest
Glauben den einen Gott, Monotheismus. Hätte dieses olk nıchts
anderes als das, den Glauben den Eınen Gott nıcht untergehen

lassen, ware das nıcht eın großer egen gewesen? eW1ß, immer wieder
hat das V olk, angefangen VO  m seinen Patriarchen un Königen bis 1na
in die wankelmütigen Massen, schwer versagt. Die Geschichte des Volkes
1St eine Aneinanderreihung olcher Sünden, aber Uun! das darti nıiıcht
übersehen werden auch eın immer wieder Eingestehen der
Schuld Man hat irühner, diesen Hinweis entkräiten, gelegentlich
hingewiesen auft die sogenannten „babylonischen Bußpsalmen‘‘, 1in denen
doch auch eine stark ethische Wertung der un: und echtes Schuld-
gefiühl en sel1l. ber ein gründliıcher Kenner derselben, öniıg,
chrieb schon 1903 azu: ;„„WOo sind Parallelen olchen Sätzen wIie dem
des ‚Herr, 1C bın gering er Barmherzigkeit un:! Ireue, diıe
Du an/ Deinem Knecht an hast  6 (1 Mos 32, 10), oder des avı ‚Wer

Schell,; Jahwe und’ Christus 133 Mos I
Harnack, Wesen des Christentums
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bin 1iC un was 1st mmen Haus, daß Du miıich hierher gebrac ast
(2 Sam 79 18)? Ich habe der babylonischen Literatur uch eın
gelesen, WIeE das des Salomo ‚Du wollest Deinem Knecht geben g-
horsames Herz, daß Dein olk richten mMOS (1 Kön 3, 9), 1Iso
uch die Untertanen als direkte Pflegebefohlene der Gottheit angesehen
sind.‘‘ 31 Und Herkenne bemerkt SEeEInNEM 1936 herausgegebenen uch
der Psalmen diesen S1024 babylonıschen ußpsalmen „Der USCTUC
nnerer Herzenswandlung stark zurück hinter leidenschaft-
lichen Verlangen ach Abwendung der Sündenstrafen als VETSPUT-
ten Übels Eıine demütige Anerkennung der göttlıchen Straigerechtigkeit
und tieteren 1n  1C die Wurzel der Uun:! WIGC salm 51I,
wiıird INnan vergebens suchen .6 39 Iso Scin 1e1 stärkeres un! exklusiveres
Hürchten WENISET der Schuld als der Strafe!

ew1 erschreckend wiıirkt die Roheit und Grausamkeit Kriegs-
iührung un Rechtsprechung ber WI1e sah 6S ezug hierauf och 11n
christlichen Mittelalter aus” Die Kanaanıiter, die Jahwe au  en be-
tahl ob iıhrer Unzucht un! Sodomie oft gewarnt, und
War €  A nıcht SC sechr Grausamkeiıt als volkısche Notwehr, unnn Israe]l VOTLT
der Ansteckung bewahren, wenn, als Strafe für Goöotzendienst un: Un-
zucht der Herr der Völker diese Pest Urc Israel ausrotten lıeß Wenn
das Gesetz den Götzendienst schon be1 CISCNCNHN V olksgenossen mi1t dem
ode ahndete, annn WarTr die Verhängung der Ausrottung ber Kanaan
Ausfluß nıcht irgendwie persönlicher Grausamke:it sondern Strafe für
Frevel den Höchsten, der sıiıch dadurch als der Gott nıicht NnUur SC1NES
V olkes, sondern es dessen, W as en 1Sst, ekundete

ewl1 die Blutrache 1sSt Urc  ares ber S1€e wurde nıcht wıiıll-
kürlich geü sondern War eben Urc das Gesetz eingeschränkt lut-
rache sıiıch ist nicht er en Umständen unmoralısch Es gab
übrigens Zeıiten, denen auch unsere Vorfahren SsS1e übten Und Reisende
erzählen, daß S16 be1 den nomadiısierenden Beduinen och heute fast der
CINZIYE Schutz 1StT, der das en des Fremden einigermaßen garantıert

WITLr S51€e Codex des Hammurapı also 2000 Chr } Babylon
schon abgeschafft nden, rklärt sıch daraus, daß WI1Ir Babylon ach
uswe1ls eben ex 191 diese eıt schon eiNe tadtkultur aben, mM1t
seßhafter Bevölkerung, Testgelegtem ec Beruisrichtern und DPoliıze1

uch dıe Erdchaftigkeit un Selbstsucht darf nicht übertrieben werden
Be1l en Naturvölkern geh Ia888 einmal die große Lebenssorge zunächst
und besonders Essen und Trinken, Brot un: oden, Fruchtbarkeit
VO Scholle und Tier und zıittert biıs 1115 Zentrum des Religiösen hinein
Umgekehrt wiıird auch heute och weıthın und InN1t eC. solange und
SOweıt sich nıcht Aberglaube dazwischen drängt der egen der Fluren,
ausreichende Ernte un amıt die Sicherung des täglichen Brotes als
abe der Güte Gottes angesehen, die Umständen Mißerf£folg, MiBß-
wachs und Not sendet als Strafe für Schuld und Verfehlung uch der
Christ we1iß VO  e dem Flehen das täglıche Brot das nıcht Nnur MI1IT

KöÖönig, Biıbel-Babel (1903) 00
Herkenne, Das uch der Psalmen (Bonn 193 38.
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den Lippen, sondern auch uUrc das aus dem Herzen kommende ebet
der 'Tat erfieht oder verwirkt. Wır wiesen schon auft den Unterschie Zu

ichbezogenen und erdzugewandten babylonischen relıg1ösen yrı hin
Alt-Israels Selbstsucht nıcht restlos alle Gottes- und Nächstenliebe

auifgezehrt hatte, geht daraus hervor, der Heıland dem „großen
VO  } Gesetz und Propheten  .6 w1ıe ın einem auch damals och Be-

kannten anknüpien konnte 3, Es ist infach falsch, 1n ehauptet wiırd,
echte Nächstenliebe Sanz unbekannt SEWESECNHN sel. Jeder, der ensch-

antlitz trug, War ach altısraelıtischer Auffassung ach dem Bıild Gottes
eschaffen. Drum durifte die Liebe sıch uch VOT dem ein! nıcht
altmachen S Ja S1e gıng weıt, daß S1e verpflichtete, seinem
verunglückten "Tier ZUu helfen Und wWer gerade hierin das Gesetz des
Hammurapi mıiıt der alttestamentlichen Bundesgesetzgebung vergleicht,
der staunt ob der Milde den Freimden, der orge für Witwen un:
Waisen und ob anderer Forderungen, die be1 den amalıgen Völkern
nıcht selbstverständlich waren. Und dann Hammurapı schutzt den Unter-
nehmer und das Kapıtal Der Geist des Bundesbuches 1st antımammo-
nistisch. Es se1i 1Ur erinnert die strenge Betonung des Sabbats, des
uhetages für das Haus, des Je sıiebten, des Sabbat- Jahres, mit
Schulderlaß un Freıiheit tür Ör1g gewordene V olksgenossen, des Jubel-
Jahres, das allen, uch tremdvolklıchen Sklaven die Befreiung schenkte.
So kann aul Heinisch seine ‚„„Das Sklavenrecht in Israel un 1mM
Orient‘“‘ urz zusammentassen: „Gesetzlich Uun!: praktıisch war die Lage
der Sklaven 1m Örient günstiger die Lage der Sklaven etwa bei den
Römern. In Israel wiederum besaßen S1e größere Rechte als be1 den Baby-
loniern, Assyrern un:! den Hethitern.‘‘ : Mag oft die Praxis hınter der
Forderung zurückgeblieben se1in, der Geist War antimammonistisch. Als
Naboth dem önig seinen einberg als seiner Väter altes rbe
nıcht verkaufen will, ıst die phönizısche Königin ob olcher Be-
denken „He1 das das Königtum ausüben?‘‘ meıint S1€e un krupel-
los tüur die Wegräumung Naboths ö

Sıittlıch-sexuell en WIrLr och einen wahren Tiefstand 1n Auffassun
un! Tun testzustellen. Die ehrehe 1sSt nıcht unerlaubt. Die Ehescheidung
1st ZW ar nıcht ausgeschlossen, aber doch sehr erschwert. Außerehelicher
Geschlechtsverkehr un! widernatürliche Unzucht werden mıit Tod bestrait3
Und Wen: WIr uch immer wieder VO sexueller Zügellosigkeit
oben un! lesen, dart €e1 doch nıcht unterschlagen werden, daß
gerade diesem Laster der Hauptkamp VO Jahwes Propheten galt, das
olk Zu schützen VOT der eindringenden Unzucht der Nachbarvölker Und
be1ı A, Sam 13 steht eın Wort, das eine SaNzZCc Perspektive aufreıißt un
das nıcht versgecsSch werden soll Als Amnon seine Schwester in böser
Lust angreift, da sagt das Mädchen „ 50 tut Nnan nıiıcht iın Israel!‘‘ 39

Und SO bleibt eEs schon wahr Wer sich dem Neuen Testament hin-

I' 26 Z Mos. 18, und Mos I
34 Mos.-19, I Q Mos 32,

Kön.
43 Paul Heinisch, Das klavenrecht 1in Israel und ım Orient (1935) 2

3 Mos 18, —>3  2 Sam I
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wendet ZUu en, wiıird sıch der Sanz andern Lulit, die ıhm da en-
weht nıcht entziehen können ber gerade wenn tiefer un Urc
hineingeht, wırd entdecken, 15t die gleiche Guüuüte Gottes die ber
beiden Bünden steht, dıe sıch ihrer Heilsführung der menschlichen
chwache anpaßt S1€ Wahrung ihrer Freiheit er un! er
tühren So sıch der Eıne Gott dem olk als der Dreifaltige ent-
hüllt, tellte dıe radikalen Forderungen der Bergpredigt
ber als Gott auf en erschien konnte anknüpfifen as, was

en Bund schon eiıimha angelegt hatte. Und wenn annn
das Neue dem en entgegensetzte „Den en 1St gesagt worden
ich ber Sase euch‘‘ *9 111 as, W as brachte, nıcht als brücken-
lose Äntithese, sondern als Vertiefung un Entfaltung des en und
Grundgelegten betrachtet w15sen ‚Glaubt nıcht 1C. sSCeC1 gekommen, das
Gesetz un die Propheten ufzuheben 1C. S16 utfzuheben bın 1C
gekommen, sondern um S1€e erfüllen.‘‘ 41 In diesem Wort des Herrn
1eg die Lösung

Verantwortungsbewußte chrıstlıche Erzieher werden der Unvoll-
kommenheıten, der hrlich un!: oft iıhrer Haßlıc  eıt klar BC-
SC  erten Verfehlungen, indessen €s andere als Billıgung steckt,
dem iınd nıcht gleich die Schrift des Alten es die and
geben, sondern auszuwählen en Dann z  rd ber das ınd schon 381
diesen Proben WI1Ie der Erwachsene spater en Büchern der Ahn:-
1C. erleben, WI1Ie 6cs Hans Carossa schıildert „Reıines ucC. spendeten
vorderhan:! nur die biblıiıschen Geschichten, die groß WIe für alte Leute
gedruckt, 1n eiNeI braunen Bändchen beisammenstanden Auf den be1-
egebenen eintfachen Holzschnitten suchte ich 1I1INer zuerst die bösen
Menschen heraus, wunderte mich Sie nıcht anders aussahen als die
9 un suchte dıiıesem ange‘ abzuhelfen, iındem iıch ihnen mıiıt lei-
stift chmale Binden iber dıie ugen zeichnete Geschwind ber verwehte
das kindlıche Treıiben, als der vortreffiliche Lehrer Bogenstetter VO  $ Kadıng
den Unterricht übernahm Er wußte den uralten Szenen VOT dem Sgraucn
TUn der Zeıten die leuchtendste Gegenwart geben Die Guten zeiıgte

ihrem ganzch unen!:  ichen ucC die revelnden 11 der SaNzZChH
Traurigkeit und Benommenheit ihres Irrens.6 49

In dem poliıtisch-rassıschen Antisemitismus, VO  - dem 1er nıicht die
ede ist, wiıird oft un:! weithin vVeErsgESSCNH, es sıch be1i der relig1ösen
Beurteilung des Ailten Testamentes un: Gottesbegriffes u  n A1t-
Israel handelt n das olk VO dem uCcC Denn das iSsSt die chriıstlıch-
geschichtliche Schau we1l dieses olk Guüte un:! Strafe Gottes SEiINeEeT

großen Au{fgabe, dem eılan! die Wege bereıiıten, sıch versagte,
steht C seither un ucC der es ahasverisch ruhelos in  ’ der
Welt herumirren 1aßt ohne Heımat So sıeht der 15 seıit Paulus dieses
olk Kaum hat die zwıschen der Neuschöpfung
Christentum un! der damals abgetanen Welt des Gesetzes betont, und doch
1e für ihn Alt-Israel der „Pädagog hın Christus‘“ der unnn klarer auftf

A0 Matth 5, 21 Matth 5, ı
Carossa, indheıt und Verwandlungen Jugend (Leipzig 1934)
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das Neue hinweist un SC  0 recht 1n seiner Herrlichkeät bewußt macht,
Je mehr Nal  n Urc Jjene dunkle Schule ist. ‚„„Ihr seid Ja nıiıcht

einem Berg herangetreten, den INnan betasten kann, und brennendem
Feuer, nıcht Dunkel, Finsternis und Gewittersturm, Posaunenschall
und laut röhnenden Worten, be1 denen die Zuhörer beten, mochte O
nicht weıter ihnen geredet werden;: enn S1e konnten das nıcht
r  en: ‚Wenn uch 1U ein 'Tıer dem Berg ahe kommt, soll
gesteinigt werden.“ Ja, furchtbar War die Erscheinung, selbst
Moses ‚Ich zıttere un bebe.‘ j1elmenr se1id iıhr hinzugetreten

erge Sion, Zu des lebendigen Gottes, Zu himmlıschen Jeru-
salem, den zahllosen Engelscharen, ZUr festlıchen Gemeinde der Erst-
geborenen, die 1m 1mme aufgezeichnet sınd, Gott, dem Rıichter aller,

den Seelen der vollendeten Gerechten, Jesus, dem Mittler des euen
Bundes un!: Zu Besprengung miıt seinem Blut, das mächtiger redet als
das Abels.“ 43 Drum hat 11a das Neue Testament bezeichnet als eine and-
schaifit mit blauem Hımmel und hellem Sonnenschein. Das 1lte Testament
steht dahiıinter wıe eine W1 Gebirgslandschaft voll schroffifer Klıppen
un dunkler gründe. ew ıß ist un bleibt das Gotteswort, hineıin-
gesprochen in eine chatten-Zeit och nıcht nde ESANSDCNECN Adventes
un deswegen uberho Urc das ertuüullende Wort, das Gott 1m ne

Neuen und gesprochen hat ber Zzwe1lı ınge ann jenes Ite "Lesta-
ment auch och den Christen VO  - heute lehren Ehrfurcht VOTr Gott un
"Totalıität der Hıngabe ıhn Ehrfiurcht! uch der Gottesbegriff des
Neuen Bundes trägt sSeine Gefährdung in sich: daß ;‚5ol ber dem Fasci-
9 der strahlenden Liebenswürdigkeit des Vaters, die Majestät des
Herrn, das 1U einmal mıit Gott gegebene Tremendum übersi:eht. Gott
ist unendlıch mehr als die uns berückende Sinnerfüllung Uun!: Steigerung
unseres Lebens Er i1st NnUu: einmal der Schöpfer un Herr, VOTL dem alles,
Was gemacht, eın Nıchts 1st. Erst auf diesem Hintergrund kommt uns
ZU Bewußtsein, Was heißt, dieser gleiche Gott auch unser Vater
1St Totalı:tät der ingabe! elıg1ıon als ein Sich-Gott-verhaftet-wissen
mit en Fasern des Seins und des Bewußtseins, un deswegen elig1on
nıcht als AD rage der vielen HFragen des Lebens, sondern als C  e rage,
der entscheidende Nenner, auf den siıch das Leben tellen hat „Das
wige trıtt e1in, das Zeitliche wırd ittel ZUu wec der ensch gehört
auı die Seite des Ewigen  !(‘

Weıl Israel versagte, als seine Stunde der Erfüllung kam, ward der
und ınmSun irrt 1U heimatlos, als das olk der Ver-
fuchung, Urc die Zeiten bis ZuU Endtage, dem 6cS e wıird A
Für den Christen aber wird gelten, daß sich gerade ın der ehriürchtigen
Versenkung in Gottes alttestamentliche Offenbarung dem Lichte und der
Sonne dessen bewußt wird, Was se1it Christus, der Erfüllung, nicht der
Auihebung, besıitzt, gemäß dem alten, tiefsinnıgen Wort „Novum in
Vetere latet, Vetus 1n Novo patet! Das Neue liegt verborgen 1mM en,
un! das Ite wıird erst klar 1 Neuen"‘

Gott aber steht als Gott der 1€e ber beiden Bünden!
Rom I 2064 Hebr. L


